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Doltslied, Dolfsjchaufpiel und Theater der Romanen in Tirol.

Volfslied. Neben der BVoefie von befannten Schriftitellern gibt es noch eine
andere Art von Poefie, deren BVerfafjer ungenannt bleibt und welche, gleich einer
bejcheidenen und anjpruchslofen Blume, unter allen Exdftrichen und zu allen Zeiten
gedeiht und nicht verfchmäht, fi von Händen, die nach ihr verlangen und fie fuchen,
pflücen zu laffen. Wir meinen das Volkslied, welches überall in aller Leute Mund it
und als ein durch mündliche Überlieferung von Gejchlecht zu Gejchlecht überkommenes
Gemeingut in taufenderlei Weife wiederholt, geändert und verbefiert wurde. Allerdings
entbehrt Wälfchtirol noch einer Sammlung feiner Volksfieder, wie folche, ohne andere
gebildete Nationen Europas hier zu erwähnen, Iftrien in umjerer Monarchie und jehr
viele Landestheile und fogar einzelne Städte des Königreichs Italien haben; doch wurde
in diefer Hinficht auch bei ung fehon der Anfang gemacht, beonders dur) Dr. Bolognini
aus PBinzolo im Nendenathal, und was bis jet im Druc evfchienen ift, geftattet den
Schuß, daß die Ernte in Wälfchtivol nicht anders ausfallen wird als in den ver-
ichtedenen Gegenden und Städten Italiens, da insbefondere die Bolfsiyrif überall
diejelbe ift, und daß die Volkslieder, abgejehen von den Unterjchieden der Mundart, fich

ebenjo in den Gedanfen wie in der Form gleichen.

Was die Form der italienifchen Volfstieder betrifft, fo können vor Allem drei
Hauptmufter umterjchteden werden: die ficilianifche achtzeilige Strophe, die toscanijche
vierzeilige mit mehr oder weniger Zufägen verjegte Strophe und der reine Bierzeiler,
welcher im Allgemeinen die urfprüngliche und einfachjte Form der Volkslieder ijt und die
Eigenart der norditalienifchen Volkslieder kennzeichnet. Alle anderen Formen find nur

verjchiedene Kombinationen diefer drei.

Der Hauptgedanfe der Volkslieder ift meifteng die Liebe, manchmal aber erheben
fie fi auch zu vaterländifchen Gefühlen und bringen gejchichtliche oder friegerijche
Zhaten oder enthalten wenigjtens Anjpiehungen und Erinnerungen an jolche. Man darf
jedoch nicht glauben, daß alle Volkslieder in Wälfchtirol eine örtliche Eigenart an fich
tragen, vielmehr find diejelben zum Theil vom Ausland gekommen, namentlich aus dem
Benetianijchen und Lombardifchen, wohin die Wälfchtivoler der Grenzgebiete zur Winter-
zeit auf Arbeit gehen und von wo fie dann die dort gehörten und gelernten Lieder in die
Heimat mitbringen. Überdies fingt das Wolf Lieder, welche nicht feine eigenen find,
jondern von mehr oder minder alten, von mehr oder minder guten Dichtern ftammen, die
jedoch, beinahe immer, durch da3 Volk eine ftark veränderte Gejtalt befommen haben.
Die Weijen der Bolfslieder find nach Ortjehaften verjchieden, im Allgemeinen fehr einfach,
mit wenig Abwechsfung, aber zuweilen von überaus janftem Wohlklang.
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Die den Bolfsliedern gegebenen Benenmungen ftimmen nicht immer mit denenanderer Länder überein. Den toscanifchen Rispetti, den alten fieilianifchen Strambottioder Strani motti, den Qettere und Serenate, die vor den Senftern der Geliebten mitMufifbegleitung gejungen werden, den venetianifchen Villotte, den friaufifchen Furlaneentjprechen in Wälfchtivol, wenigftens dem Begriff nach, die fogenannten Maitinadeoder Serenade, welde im Tefinothal aucd) Canti alla pastora heißen, während fichfonft für die Volkslieder auch mur die allgemeine Benennung Canti, Sanzoni,Cantade oder Eantadine findet.
Unter den Maitinad e, welche befonders den Bauern und Gebirgsbewohnern vonRendena, Tefino und Arco eigen find, findet mar neben zarten Liebestiedern folche, dievauh und trogig, ja wild und heftig Elingen, wenn der Liebhaber feine Gegenlicbe fand,jondern verichmäht oder verjpottet wide, oder wenn er gewahrte, daß ihn ein andererSreier bei feiner Geliebten ausgeftochen hat. Die Sprache diefer Volkslieder it nichtimmer die reine Drtsimundart; viele enthalten eine Mifchung der italienijchen Schrift-Iprache mit der eigenen Mumdart. Die Reime find nicht immer vegelrecht und fehlerfrei,bisweilen find e3 nun Halbreime, welche zu dem fpontanen Gedanfenausdruck befjer pafjen.Die Maitinade werden von den Berliebten gewöhnlich in ftilfer Nacht unter den

bejonders in den Samftagsnächten, weil die Sänger Sonntags früh nicht an die harteArbeit gehen müffen. Sie begleiten den Gejang mit der Bither oder auch mit der Geige,mit der Handtrommel und Sichharmonika, Eine Maitinada aus dem Nendenathal Inutet:
Son vegnü ki perfarsta cantadina Ich eife zu Dir ein Ständchen zu bringen,Cogli strumenti che senti a sonare, Beim lange der Saiten hör’ Liebfte mein Singen!I sona la manfrinae la marciada: E35 Elinget Manfrina und Einget Mareiada:

ES dränget ich ficbenmal täglich dein Name
Du theure Geliebte an meinen Mund.

Son vegnü ki perfarsta maitinada. Her eilt ich zur fingen die Maitinada.Cara, carina, no poss far de meno |
De nominarvesette volte al giorno;
In questa notte, ch’ho dormi sul fieno, | Vergangene Nacht, al3 würde ich twachen,Mi son soniato che girava ’ntorno, Da träumt ich im Heu zu wornmiger Stund':E voi gh’ avöve ’'n man na bella rosa, Du hielteft in Händen ein Röslein jo schön,Che l’era bianca, rossa e odorosa; Vollduftend, in Weiß und Rofa ut jehn;E voi me l’av& data da nasare Du reichit mir die Blume, ich ihwelgte im Duft —E m’avefatto 'n quella desmisiare, Da chtwand der Traum in eitel Luft!Oh che piacere!.oh che bel godimento! Doch will der Himmel mich fürder beglücen,Anche domani, se sarä bel tempo. So wird ex den Traum auch Heute mir fchicken.

Eine Maitinade, gedichtet zum Zeichen der Verachtung, beginnt: Passo de ki perNO passar de sora, no passo miga perti, brutta laöra (ereatura) 2c., das will fagen:



331

„Sch gehe nicht um deinetwillen hier vorüber, abjcheuliches Gefchöpf, jondert nur um

feinen Umweg machen zu müfjen“. Eine andere, wilden Inhalts, von der Eiferjucht

eingegeben, beginnt:

OÖ camarada, tratta da fratello, Su der Tafche trage ich blank und teu

Ein Mefjer — und zittre Dur!

Brich nicht, Kamerade, die Bruderreu

Und laß mir mein Mädchen in An!

La me morosa lässemela stare

Se no, ki 'n tasca mi gh’ ho 'n bel cortello

E la so lamati farä tremare.

Liebestieder mit Anruf an die Blumen, wie e8 5. B. die toscanijchen Stornelfi

find, finden fich auch Hier. Die Liebenden reden fich mit Blumennamen an, bejuders mit

Nofe, mit Lilie, mit Nelfe, mit dem bejcheidenen Veilchen oder wenigftens mit dem.

allgemeinen Worte „Blume“ überhaupt, wie z.B. bei fiore, candido fiore, fior di

bellezza u. j. w. Im Tefinothal erjchien der junge Liebhaber, begleitet von änem ver-

trauten Freunde mit der Zither, in der Nacht vor den Fenftern der Schönen nd ftimmte

ein Zied alla pastora an. Den Tag darauf erfundigte er fich, ob das Ständeher von der

zamilie, der das Mädchen angehörte, gut aufgenommen worden jet.

Dder auch, wenn der toso (Burjche) die tosa (Mädchen) auf dem Wege raf, hielt

er jie an md flüfterte ihr, indemer fich mit einem Blumenfträußchen nähertı zur:

Tiebend reich ich Euch die Blume,

Nehmt fie fiebend als mein Herz! — —

Sch weiß was ich denke,

Wenn ichs verjchenfe.

Und wie jteht Euer Sinn,

Holde Empfängerin?

Questo fior che per amorvel dono,

Accettelo per amor che 'l & 'l cor mio:

Mi che ve lo dago,

So come che stago,

E vu, che 'lrigeve

Che risposta me d&?

und fie erwiederte:

La risposta la & bella e bona,

Accetto i fiori, ma non la persona;

oder:

La risposta la & bella e bona,

Accetto i fiori e ancor pü la persona.  
Willie du offne Antwort denn, jo Hör’

Die Blume nehm ich, den Geber ninmermehr!

Willft du offne Antivort denn, jo Hör

Die Blume will ich, den Geber noch tel miehr!

Übrigens ift das Lied alla pastora oder das Ständehen, welches noch ve dreißig

Sahren jo allgemein war, jest nur mehr jelten und meiftens jcherzweife im Gebrauch.

Man hatte ferner Balladen, mehr oder weniger lange Gejänge, welche om Volk,

das fo fejt an dem Alten hängt, beim Tanze des Salterello oder der Morferrina,

wie andersiwo der Zurlana ı. j. w., gefungen wurden. Die alten Weiber ingen bei

githerjpiel, während die jungen Burjchen und Mädchen in dem fogenannten fillSpinn-

räume, ein Zimmer oder ein Stall) tanzten.

sm Alter von zwanzig Dahren miüfjen die zum Wehrdienst berufene jungen

Leute die Heimat verlafjen und von ıhren Geliebten Abjchied nehmen, ımı zum
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Kaijer-Jäger-Regiment abgeftellt zu werden. Auch diefen Gefühlen pflegt man noch immermit Gefang Ausdrucf zu geben, wie 3. 9.:

(boni) erklärt zu werden, ımd e8 ift da
mit einer gewifjen Berachtung berabjehen.

Non piangere, mia cara,

L & ’n tempo passaggero;
Ninetta, col pensiero

Sarö vicino a te.

Quando sarö lontano

Te mandero ] ritratto,
Vestito da soldato,

La baionetta 'n man.

Piang2, piange, putele,
Se quattro scarti resta,

L’ & l’ultima tempesta

Che Dio ve pol mandar.

Machi sarä che piange?
Sara la me morosa,

I scarti la fa sposa,

E mi ho da nar solda! —

„De scarti non volemo,
De boni no nen tocca;

Noi ciaperem la rocca,
La stopa da filar.«

Weine nicht mein theuves Mädchen,
Rafch flieht ja die geit von hinnen,
Du allein bleibft ftet3 mein Simen,
Smmer werd’ ich bei Dir fein!

Werde Dir mein Bildnifenden
Aus der unbefannten Weite 5
Da3 Gewehr an meiner Seite i
Wirft Du fehn mich al3 Soldat.

Die Untaugfichen, fie bleiben,
Bleiben hier, o weinet Mädchen!
Schlimmves konnte Euch, Fhr Schäßchen,
Doch der Himmel nicht bejcheern!

Welche wird denn von Euch weinen?
Thränen wird mein Mädchen weihen —
Der Untaugliche wirds freien,
Und ich bin im Ferd Soldat! —

„Nein! die wollen wir verichmähen!
Siehn die Tauglichen von binnen,
Werden wir damit beginnen,
Die gejchwinde Spindel drehn!“

Die jungen Burjchen Wälfchtivols find ftoß darauf, für den Wehrdienft tauglich
her natürkich, daß fie auf die Untauglichen (scarti)

&3 gibt auch Soldatenlieder, welche Erinnerungen an die Kriege Napoleonsbefunden, aber sweifelsohne von außen Hereingefommen find, wie dies auch von manchen

gu den Lieblichften Bitten diejev Volfspoefie gehören die Lieder, welche die Ticbreiche,jorgfame Mutter an der Wiege ihres Kindes fingt; fo wenn das Kind nicht einschlafenwill und die Mutter ärgerlich wird:

Ninne — nanne — cocche —_ cocche; Ninne — nanne — Nüßchen — Nüßchen;
Mit der Ruthe Eommt die Mutter,
Vater mit dem Stod gegangen,
Um zu prügehn folde Kangen!

E la mammacolle frasche,

El papä coi bastoni
A bastonari poppi brieconi.
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Kaum ift das Kind ein wenig herangewachlen, fo lernt eg aus dem Muttermunde das

Liedchen vom Sinde Sejus: Canta, canta, rosa o fior, E nassü ’l noss signor, 2c, Ein

eigenthümliches Volkslied ift das Lied des moleta, das ift des Schleifers von Ober-

Nendena, der mit feinem Schleifzeug die entlegenften Oxte Öfterreich®, Deutfchlands

und Italiens aufjucht. Endlich wollen wir auch ein „IA bombabä“ genanntes Trinflied

erwähnen, welches, wie in vielen Gegenden Italiens, auch in Wälfchtirol noch immer

fortlebt und wobei ein Yecher, das gefüllte Glas feinem Tijchnachbar reichend, fingt:

Beve, bev&, compare, se no ve mazzerö! (Trinfet, trinkt, Gevatter, jonft werde ich Euch

umbringen!) und der Nachbar, indem er das Glas ergreift, erwiedert: Bitost che me

mazzeghe, compare, beverö! (Lieber, als daß Ihr mich umbringt, trinke ich, Gevatter!)

Während er nım trinkt, fingen alle anderen: Entant che ’l beverä, ghe canterem el

bombabä! Bombabä! Bombabä! Bombabä! Bombabä! (Indeffen er trinkt, laßt uns

fingen: Bombaba 2c.) Der Zecher, welcher während des Gejanges das Glas geleert hat,

fährt fort: E I’ho bevuto tutto e no "| m’ha fatto mal! (Ganz habe ich e8 ausgetrumfen

und e3 hat mir nicht gejchadet!) Num endigt der Chor die feuchtfröhliche Stimmung mit

der Bejtätigung, daß der Zecher wirklich Alles, ohne Schaden zu nehmen, ausgetrunfen

habe, und nach einem Hoch auf Bacchus und den Saft der Neben wird das Glas rafch

dem Nachbar gegeben ımd der Gefang geht wieder von vorne an; dies dauert folange bis

das Glas die Runde gemacht hat.

Bemerfenswerth ift in der Gejchichte der Volfsdichtung von Wälfchtirol das Auf-

treten eines eigentlichen fahrenden Bolfsfängers (Giullare, Rhapsoden) noch in der

zweiten Hälfte diejes Jahrhunderts. Wälfchtirol Hatte feinen lebten fahrenden Sänger in

Girolemino aus Trient, welcher vor beiläufig zwanzig Jahren geftorben ift. Mein von

Geftalt, mit |htwarzen und lebhaft glänzenden, von dichten und langen Brauen befchatteten

Augen und großem, ftetS lächelnden Munde erfchien er an den Tagen jeines Auftretens

mit einer Schellenfappe auf dem Stopfe, welche mit langen zungenfürmigen Bapierftreifen

ringsum bejeßt war, in einem ausgezacten buntjchedigen, weiten Roc mit wunderlichen

Zeichnungen und mit gefticktem Bruftftreif. Er befuchte Kirchmeffen und Jahrmärkte, Bade-

anftalten and Sommerfrijchen, two er die Menge mit feinem von ihm felbft auf der Zither

begleiteten Gejang vergnügte. Meift fang er Gelegenheitsgedichte eigener Erfindung,

manchmal auch aus dem Stegreif, jpaßhaften Inhalts, nicht felten aber auch beißende

Spottgedichte gegen einzelne Berfonen oder gegen lächerliche Sitten und Gebräuche eines

ganzen Drtes. Niemand fühlte fich verlegt, da Alle wohl wußten, daß der Volksjünger

Girolemino ohne böjen Hintergedanfen blos die Zuhörer ergögen und lachen machen

wolle und daß e3 ihm num auf ein Elingendes Zeichen der Anerkennung anfam, dag er

dankbar entgegennahm.
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Volksfhaufpiel und Theater. Die älteften dramatischen Verjuche Wäljch-tirols findet man in den jogenannten dramatijchen Laude, welche von den Geiflerbruder-Ihaften bei ihren Umzügen gefungen wırden. Gefchichtliche Urkunden geben ums fichereBelege von dem Beitehen folcher Briderschaften in Zrient, in Arco, in Nendena und inSopramonte, Alles berechtigt zur Annahme, daß auch in anderen Drtichaften Wälfchtirolsjchon im XIV. Sahrhundert Geißlerbruderfchaften bejtanden, fowie noch heutzutage beinahein jeder Stadt, in jedem Marftflecen md Dorf diefes Theils des Landes die eine oderdie andere Bruderschaft befteht. Jedoch findet der Gebrauch, einen Stachelgürtel zu tragenmd fich zu geißeln, nur mehr ausnahmsweije von Seite einzelner Perjonen ftatt. Ineinigen Orten fingt man noch heutzutage Lobgejänge (Laudi), wie 3. ®. den fo jchönen„Pianto di Maria«, welcher von A. Zenatti gefammelt und herausgegeben worden ift. &gift noch nicht lange her, daß in der Charwoche von mehreren Perfonen der eine oder derandere Lobgejang (Laude) gefungen wurde. Dabei hatte einer die Rolle des Erzählers,andere ftellten Maria oder den Johannes dar, gerade jo wie die erften Geißler ihredramatischen Zoblieder fangen.
Hieraus entwicelten fich die geiftlichen Spiele. Sie veichen in frühe Zeit zurück,Eine Urfunde der Stadt Riva erzählt uns von der „Darjtellung des Leidens und derAuferftehung Chrifti“ auf dem Stadtplab am 26. Juni 1536. Mariani jchildert infeinem Werke iiber Trient (1673) einen großartigen Umgang, den man jährlich in derNacht vom grünen Dommerstag in Trient zu halten pflegte, wobei eben die Gejchichtedes Leidens Chrifti aufgeführt wurde. Auch in anderen Drtjchaften Wälfchtirofs führteman derartige bildfiche Borftellungen auf, infonderheit in Ala mit außergewöhn-lichem Gepränge, worüber fich Gedächtnißfchriften Ichon feit 1634 vorfinden. Großartigmußte jene vom Jahre 1728 gewejen fein, am der fich über Hundert Berfonen be-theiligten, welche, in Gruppen vertheilt, die hervorragendften Degebniffe des alten unddes neuen Teftaments, von der Berftogung der hoffährtigen Engel bis zum Tode Chriftidarftellten.

Eigentliche geiftlihe Dramen führt man im Safching ımd am deit des Schub-heiligen des Ortes noch jest in mehreren Gegenden Wäljchtivolg auf, und diefe Sittewar einftens allgemein. In der Bibliothek der Stadt Trient find einige fliegende Blätterund fleine Druckhefte aufbewahrt, in welchen die Titel von einigen der in Trientund in den umliegenden Dörfern aufgeführten geiftlihen Schaufpiele, ihr Inhaltund die Namen der Berfonen, welche dabei mitgewirkt haben, verzeichnet find. Darnad)wurde am 21., 25. umd 28. April 1764 zu Trient „Il Martire Pargoletto“ odertragijche Vorftellung des Märtyrertodes vom unfchuldigen Trientiner San Simoneaufgeführt; am 5., 12. md 19. September 1790 zu Vigolo-Vattaro das geiftliche
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Zrauerjpiel: „L’Eroe Cristiano“ oder der glorreiche Märtyrertod vom heiligen Georg.
„L’eroica costanza nella vera fede* oder die heldenmiüthige von Thomas Moro,
Kanzler des Königreiches England, im wahren Glauben bis zu feinem Tode bewahrte
Standhaftigfeit, hieß ein Stücd, das von einigen Dilettanten des Dorfes Terlago am

9. und 16. Auguft 1795 aufgeführt wurde, und „Rappresentazione della Nascita del
Bambino Gesü*, eine Borftellung, die in Bajelga und Pine am 29. Auguft und am

5. September 1802 jtattfinden follte. „Il Giudizio Universale* wırde auf der Bühne
des Gemeindeplages von Cavedine am erften Sonntag des Monats Auguft 1815 von

der Dilettantengejellichaft des Dorfes aufgeführt u. f.f.

Die Bühne wurde damals wie auch jet noch in vielen Ortichaften umter freiem

Himmel auf dem Ortsplage errichtet; die Spieler waren und find Dorfbewohner, und die

Hufchaner ftrömen von allen Nachbardörfern herbei. Noch vor vierzig oder fünfzig Jahren
war e3 allgemeine Sitte, geiftliche Schaufpiele aufzuführen; jebt hat fich diefe Sitte mr

noch an einigen Orten erhalten. ES werden meiftens heilige Handlungen von Metaftafio

Dargeftellt oder auf den Schußheiligen des Ortes bezügliche Schaufpiele, ferner „La
Passione di Nostro signore“, „Il Giudizio Universale“, „Faraone“, „Il Cristo Passo“

von Bona und jogar „Il Nabucodonosor“ und „Il Daniele“, zwei jehr alte geiftliche
Spiele. Noch jegt gehen zu Weihnachten in manchem Orte Bauersleute von Haus zu
Haus, um die Geburt Chrifti darzuftellen, und auch Kinder um den „Puer natus“ oder

die „puerna* zu fingen, ein Wort, welches jeßt in der Mundart von Trient Singjang
(cantilena) bedeutet. Die Rollen in folhen Spielen waren Männern zugetheilt, allein in

neuefter Zeit wınden an einigen Orten auch Frauensperfonen zugelaffen. Die Vorftel-

fungen haben Hauptjächlich einen religiöfen und fittlichen Zwed, und die Landleute hören
und jehen mit einem gemifchten Gefühl von Neugierde und Andacht zu. Die luftigen
Epijoden find gleichjam ein Ruhepunft für das religiös erjchütterte Gemiüth und mäßigen

die Kraft und den Exnft diefer Empfindung.

Lebendiger als in anderen Gegenden Wäljchtirols Hat fich die Vorliebe für

derartige Schaufpiele im Fleimsthal erhalten. Dort bringen die Ortsbewohner taufend
Opfer an Beit und Geld, um das erjehnte Ziel zu erreichen, ein Schaufpiel zu Iefen,
die Rollen abzufchreiben, mehrere Monate hindurch Broben abzuhalten und mit jener
Hähigfeit des Entjehluffes, welche durch die Begeifterung fir eine al nittlich erachtete
Sache entjteht, die Bühnenanordnungen zur Aufführung des Schaufpiels mit getrener

Nahahmung der Wirklichkeit zu treffen, um dann feierlich die Bühne zu befteigen,

erwartet von einem aus allen Nachbarorten in hellen Scharen herbeigeftrömten Zuhörer-
freis, welcher mit Spannung dem jehönen und eindrudsvollen Spiel folgt, worin die

Unehuld und die Gerechtigfeit fiegen, der Gottloje aber verdammt, der Heuchler
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entlarvt und der Tyranı überwunden wird. Unter den Hausurkunden verwahrt man
dort in den verborgenften Fächern mit ängftlicher Sorgfalt die von den Ahnen

gejpielten Rollen als theurves
Andenken, und mancher Greis
jagt im Familienfreis oder
vor einer Gejellichaft von
Befannten eine nicht enden
wollende Reihe von Verfen,
3. ®. „Die Judith“ oder „Den
wiedererfannten Zojef“ von
Metaftafio ganzund auswendig
her, ohne auch nur eine Silbe
zu fehlen, und aus feinem Blick
Ntrahlt wonnige Freude, wenn
er erzählt, daß er die Bühne

bejtiegen habe.

Aber auch die weltliche
Schaujpielerfunft wurde jeder-
zeit im italienifchen Landestheil

gepflegt. Unter dem pracht-

lebenden Cardinal Bernard
Eles md unter dem Fürft-
bijchof Chriftoph Madrızzo

jah Trient ftatt der geiftlichen,
weltliche Schaufpiele, Luftge-

‚fechte, Scheinfchlachten 1. f. w.

und im glänzenden Schloß del
Buon Configlio war der fürft-

biichöfliche Hofftaat öfters bei

der Aufführung von uftipielen

zugegen. Schon aus Anlaf

der feierlichen Inthronifation

von Bernard Cles (8. Sep-

tember 1514) wurden prunf
volle Fefte gefeiert, die una Giano Birro Pincto mit überfchwänglicher Ausführlichkeit
beichrieben hat. Unter den Unterhaltungen, welche vor ımd na) dem Feitejfen fiir

 

   

 Grabftein des Luftigmachers Ser Paolo.
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den Adel und die vornehmften Bürger veranftaltet waren, erwähnt der genannte

Gechichtsichreiber Gejangsvorträge, Tonfpiele, Tänze, Gedichte und Neden zum Lobe

des Cles, Luftjpiele, welche zum Spott der Landbewohner in der Volfsmundart auf-

geführt wurden, und da die Feftlichfeiten einige Tage fortdauerten, auch Boffen ımd

Icherzhafte Wortjtreite. ES ift nicht umvahrjcheinlich, daß damals auch das im Jahre 1482

zu Trient gedrudte Luftipiel: „La Catinia“ von Siceo Polentone aus Levico zur Auf-

führung fan.

Unter den Hofnarren am Hofe des Fürftbiichofs von Eles, welche die eingeladenen

Gäfte beluftigten, befand fich fein Liebling Ser Paolo, deffen in Stein gehauenes Bild

man noch heute im Hofe des alten Stadthaufes von Trient eingemauert ficht, mit der

Inschrift: |

Quae modofestivo sonuere palacia risu

Lugent. Funestae‘quid referunt lachrymae?

Paulus obiit: periere sales, periere lepores,

Cum quo prodierant, deperiere ioci.

MDXXXV.

Und denjelben Prumnf, befonders wenn e8 Fürften und andere hohe Perjönlichfeiten

zu bewirthen galt, entfalteten auch fein Nachfolger Chriftoph Madruzzo und ebenfo die

anderen Fürjtbiichöfe von Trient, jolange die geiftliche Macht mit der weltlichen

in ihnen vereint war. Bon den bei der Ankunft von fürftlichen Berfonen gegebenen

Seftlichfeiten wollen wir nur jene erwähnen, welche mit großem Prumf zu Ehren Maria

Annas, Schweiter Ferdinands IV., ftattfanden, als fie neuvermält an Philipp IV. von

Spanien auf der Durchreife in Begleitung von mehreren Erzherzogen und eines großen

Gefolges am 21. December 1648 in Trient anfam und hier durch volle fünf Monate,

nämlich bi8 zum 19. Mat 1649 verweilte. Bei einer diefer Feftlichkeiten wurde, wie

Mariani ung berichtet, außer dem Luftfpiel im Schloffe auch noch eine dramatische Vor-

ftellung im Palaft aufgeführt und dann zum wahren Vergnügen der erlauchten Gäfte

mehrmals wiederholt.

Heutzutage beftehen Theater in Trient, Rovereto, Niva, Arco, Levico; vormals

gab es jolche auch in Mori und an anderen Orten. In der Bibliothek der Stadt Trient

verwahrt man einige dramatiiche Werke oder Belege, welche auf die Eröffmung oder

Wiedereröffnung der Theater von Trient, Rovereto und Mori im vergangenen Jahr-

Hundert und in den erjten zwei Sahrzehnten diefes Jahrhunderts Bezug haben. Namentlich

in der Stadtbibliothek von Novereto findet man hinreichendes Material zu einer Chronik

jenes Theaters jeit dem XVII. Jahrhundert, als mr ein zwar gemauertes, aber höchft

einfaches Theater da war.
Tirol und Vorarlberg. 9 22


